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scheut, hat der ubılar se1t Jangem den Zunftgenossen edenken egeben
und unbesorgt auch unfreundlıche Reaktionen vorgehalten. Se1in Votum

für das er Warl allerdings nıe eın ädoy für dıe argumentationslose
Dezision Örg Baur, LE) Armın Wenz

Jürgen Diestelmann, ber dıie Lutherische Messe, Gemeindevorträge
und Abhandlungen, Verlag der Lutherischen Buchhandlung Heinrich
Harms Groß O“esingen, 1998, ISBN 3-86147-006-3 E3 Seıten,

49,50

Während seiner Dienstzeıt 1n der Kirchengemeinde St. Ulrici-Brüdern in

Braunschweıig hat der nunmehrı1ıge Emeriıt Pfarrer Jürgen Diestelmann eıne
er VON Vortragen gehalten und Abhandlungen verfaßt, die ST ın diesem
Sammelband herausg1bt, ‚„UI damıt ZUr Vertiefung des Verständnisses VON

Wort und Sakrament beizutragen‘. Da auch der Schriftsatz VO Verfasser
stamm(t, beeinflußt sıcher DOSIELV einen noch günstigen Preıis, 1rg aber gele-
gentlıc auch Layout und Setzprobleme. el bleıibt das Buch eiıne theolo-

gısche Fundgrube und ist auch für „theologısche Lajien: verstehbar:
In einem Vortrag ZU Lutherjahr 1983 ZU ema ‚„„Luthers end-

mahlsglaube“ raum Diestelmann mıt der irrıgen Auffassung des Mittelalters
auf, dıe sich eigentümlicherweıse bIis heute hın fortsetzt, als onne
Abendmahlslehre und Abendmahlsfrömmigkeıt getrenn behandeln Luthers

elebte Verbindung VOoNn Theologıe und Frömmigkeıt könne niırgendwo
eindeutig demonstriert werden als allem, Was mıt der eılıgen Messe
tiun hat und Was ıhm daran In Te und Praxıs wirklıch „heılı ist und
bleı1bt, gleich, 018 sıch dıe Mißbräuche der Römischen Messe oder
e der Zwinglıaner und Schwärmer wendet.

In einem Artıkel aus ATHANASIUS „‚Beobachtungen Bıl-
dern AUsS dem lutherischen Gottesdienstleben des und LOr Jahrhunderts”
erläutert Diestelmann 30 einer Bilddokumentatıon beigefügten 1ldun-

gCch überkommen: Gebräuche den „Vler Gnadenmitteln“‘: Predigt, aufe,
Beıichte und Abendmahl uch WEeN des Ööfteren darauf verwliesen wiırd,
dıe Bılder selbst und cdhe daran gemachten Beobachtungen keineswegs den

Nspruc auf Vollständigkeıit rheben möchten, ist das hilerzu ehende
und Lesende mıt Sicherheıit eıne spannende Reıise dıe rsprünge der
LutherischenC

In einem Beıtrag ‚„„Wort und Sakrament“ (27 Jun1 AQUusSs der gleichen
Quelle geht der Verfasser auf die 1m heutigen Protestantismus uüUbDblıchen
Schwerpunktsetzungen e1n, die UrCcC. unterschiedliche Akzentuilerungen cdie-
SCI dre1 Worte schweren Mißdeutung beitragen. Ziel ist CD, eutliıc
machen, daß Wort und Sakrament nıcht beziehungslos nebeneinander stehen
und keines dem anderen übergeordnet noch untergeordnet werden kann
auch WEeNnNn 6S Gottesdienste geben kann, 1n denen gelegentlic das eine oder
andere Moment nıcht In ormaler Weıise ausgeführt wiırd.
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Miıt dem vierten Beıtrag, 1esmal dus der Festschrı „DIe Reformatıon In
der Braunschwe1l1g“ (1im Bugenhagen]jahr über dıe „ Verkündıgung
des Evangelıums und Volksirömmigkeıt 1n der Braunschweiger rchen-
ordnung VON 528° erhält der Leser interessante Kınblicke in die Kırchen-
ordnung VO Johannes Bugenhagen dUus$s dem angeze1gten Jahr. S1e ält Rück-
schlüsse auf bereıts vorhandene Bräuche und Mıßbräuche und ält CI -
wünschte Jele erkennen. erle1 Aberglauben, abstruse Volksmeinungen
sınd auch heute noch lebendig. DiIie eigentlıche reformatorische Neu-
entdeckung damals, dıe der ‚„‚Mann autf der Straße‘‘ nunmehr In seinem (jot-
tesdienst erlebte, WAar dıie 1mM Evangelium geschenkte Glaubenszuversicht.

e1ım „Falkensteiner Symposium“ 3() September 96 / hat Jürgen
Diestelmann ZU ema ‚„Reformatıio Missae DiIie Feıier der Messe als Ziel
gottesdienstlicher Erneuerung“ gesprochen. Einsetzend miıt gottesdienst-
lıchen Erneuerungsbestrebungen unNnseTrer Zeıt, geht ©: auftf die Eınführung VON
Luthers Deutscher Messe zurück. DIie vollmächtige Predigt des Wortes Got-
tes nach reformatorischem Schriftverständnis und apostolischem rchen-
verständniıs gehören ebenso jeder gottesdienstlichen Erneuerungs-
bestrebung WI1Ie dıe häufige Kommunı1on und der vorhandene Realpräsenz-
glaube. Er geht der rage nach, das intensive Bemühen e1Nne rech-

und sachgemäße Feler der lutherischen Messe auch heute 1mM aum utheri-
scher Kırchen auf Wıderstand stößt

In dem Aufsatz ‚„S5aft Weılin?* ze1igt Dıestelmann dogmengeschicht-
1C Parallelen A In chweden auf, diese rage bereits 1mM 16 ahrhun-
dert UC akuten Weinmange]l entschıeden wurde, bevor der heutigen Fra-
gestellung Safrt für Alkoholkranke?*‘ nachgeht: DIe Einhaltung der tıftung
Jesu bleibt für alle Kommuntizlerenden gleicherweise das Fundament des
Abendmahlsglaubens. Wıe ennoch seelsorgerliches Handeln Alkohol-
kranken damıt 1n Eınklang bringen ist wırd ausführlich aufgezel1gt.

ine erst Urziıc be1l der Tagung der Luther-Akademie 1n Rıga,
Dezember 997 gehaltene Vorlesung hatte das ema ‚„‚Martın Chemnitz’
Beıtrag In der Konkordienformel ZUT Bewahrung der Tre Luthers 1mM Hın-
1C autf dıie Konsekration beim eiligen Abendma  C6 S1e bringt INn Ab-
schnıtten auch schon VON Dıestelmann Gesagtes In aktuellster OrmMu-
lierung:

Luthers TE VoNn Konsekration und Actıo sacramentalıs
DIe phılıppistische Bestreiıtung der Konsekration
Martın Chemnitz und der Salıgersche Streit
Actıo sacramentalıs und Konsekration In der Konkordienformel undv{ IN €) T UU Aktueller uSDI1Cc

27 tudien ZUT uflösung der Privatbeichte In der lutherischen Kırche“ 1115-
besondere nach en AaUus dem Stadtarchiv Mühlhausen In ürıngen zeigen
dıie Ursachen auf: Pietismus und Aufklärung en gemeinsam ZU Verfall
der Beıichte beigetragen. „An den Folgen en WITr bIis heute tragen.“ Und
1 herapıen sSınd offenbar nıcht In Aussıiıcht?!
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ach Cyprians Außerung: „‚Niemand ann (jott ZU Vater aben, der
nıcht dıeE ZUT Mutltter hat‘““ formulıert Diestelmann als ema auf e1-
NC Gemeinindetag 989 ‚„„Gott Vater, cdie C uUuNseIec Mutter.“ In
cdheser auch formalen Zweıteijulung werden aktuelle ToObleme uUunNseTITerI eıt auft-
gegriffen und allgemeinverständlıch beantwortet.

„Neues en aus der Feler der lutherischen Messe‘“ schhıeblıic. zeigt den
Weg der Kirchengemeinde St Ulric1-Brüdern In Braunschwelig nach, den S1e.
se1t der Nachkriegszeıt ist. Als lutherische Chrısten rleben WITr
Freuden und Leıiden, en und Tiefen dieser (Gemeılnde In ıhrer besonderen
Prägung mıt Wır beten Gott, daß der geistlıche Neubegınn 947 damals

Pastor Max Wiıtte noch ortileben möge in elıner Zeıt, In der das Sakra-
mentale en In den Kırchen gefährdet und dıie heilıge Liturgie 1ın den (j0t-
tesdiensten verachtet und aufgegeben wird. Johannes Junker

Hans Möller, „Der Anfang der Fıne Auslegung Mose his
11“' RAr Auflage 199/, hsg Vo. Dozentenkollegium des Luthert-
schen Theologischen Seminars Leipzig. Concordia-Verlag 7wickau.

Seiten, ISBN 3-910153-33-X, 12:60

[)Das Buch gehört WIEe die er VOoOoNn ılhelm Möller oder Karlheınz
Rabast jener Gruppe VO  — Publıkationen ZU Bereich des en Testa-

dıe VON selten der „maın StIream eology“ kaum oder Sal nıcht each-
tel werden. Das gılt besonders VO Auslegungen den ersten elf apıteln
der 1bel, deren (Grundtenor lautet: DIe Bedeutsamkeıt dieses Abschniıttes
beruht auf der Tatsächlichkeit des geschilderten Geschehens, und der Tatsa-
chenbericht 111 in se1ner Bedeutsamkeıt erkannt, gewertetL und angewendet
werden‘ (S 88) Es 1eg In der Natur der ache, daß der Autor sıch beson-
ders mıt der Quellenscheidungstheorie auseiınandersetzt, dıe FE VON Wiıtter
VON Hıldesheim und VO SITUC 753 in selinen ConJjectures TEe-
ten wurde: se1ıtdem ist s1e, WIe Rabast mıt ec feststellte, „dıe condıt1io sıne
UUa LO und das nolı tangere“” der alttestamentliıchen Theologıe. Dıie (je-
nesI1s, KEVA Berlın 1951, 5 dies Werk des früh verstorbenen Dresdner
Theologen beinhaltet eine sehr gründlıche w1issenschaftlıche Exegese VoN

Gen 1-11. während Hans Möllers Buch den kzen stärker auf die usle-
gung selbst und auch für Nıichttheologen gut verständlıch ist.) Ferner
wendet sıch Möller krıtisch einzelne Textversionen der ZUTr eıt gelten-
den Revısıon des Luthertextes (S A0 431 u.0

DIie Kapıitelaufteilung geschieht nach den „toledot‘“, welchen Begrıiff 61

mıt „Fortpflanzungen‘ übersetzt Rabast 2:3:0.. 316 ‚„ JToledot‘ „Entwick-
lungsgeschichte, Generationsfolgen, Zeugungen, Nachkommen CT faßt S1e
ausschließlic als Überschriften den jeweils nachfolgenden Berichten.
Sorgfältig analysıert der Verfasser dıe einzelnen Kapıtel der bis hın
den Geschlechtsregıistern; T bleibt immer argumentatıv und SaCNAlıc auch


